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Der Präſident macht dem Hauſe Mittheilung von dem geſternerfolgten Ableben des Abg e kauß nl Das Haus ehrt das

Andenken des Verſtorbenen durch eben von den Sitzen
Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt und

war beim Etat des Auswärtigen Amtes Dauernde
usgaben Kap 5 Titel 4 Geſandtſchaft in Bern
Staatsſekretär Graf Bismarck Jn der neulichen Debatte

über den Geſandtſchaftspoſten in Bern hat der Abg Baumbach
auch des Niederlaſſungsvertrages Erwähnung gethan Nachdemihre Stellung zu deſemn Vertrage in der Budgetkommiſſion

eingehend dargelegt worden war glaubte ich bei den vielen
Bezugnahmen auf die Kommiſſions itzung die ich mir ohnehin
zuſchulden kommen laſſen mußte davon abſehen zu können das
jenige zu wiederholen was mein Vertreter in derſelben im Hin
blick auf den Niederlaſſungsvertrag geſagt hatte da ich beſürchtete
u viel Tautologiſches zu ſprechen Nachdem ich aber bei Durch

ſicht des Referates über die Rede des Abg Baumbach den Ein
druck gewonnen habe daß ihm ſehr viel daran zu liegen ſcheint
dasjenige noch einmal beſtätigt zu hören was bereits geſagt iſt
nehme ich keinen Anſtand zu erklären daß wir durchaus keine
Abneigung haben einen Niederlaſſungsvertrag mit der Schweiz
abzuſchließen oder mit der Schweizer Regierung darüber in Be
rathung zu treten Der jetzige Niederlaſſungsvertrag läuft erſt
am nächſten Juli ab Es iſt alſo keine Noth Die Kündigung
des Niederlaſſungsvertrages erfolgte in erſter Linie aus dem
Grunde weil ſich zwiſchen uns und der Schweiz Meinungs
verſchiedenheiten über die Jnterpretation einzelner Beſtimmungen
deſſelben ergeben hatten und gerade wenn einem daran liegt
mit dem Kontrahenten in guter und erfreulicher Uebereinſtimmung
u bleiben wird es ſich immer empfehlen die Redaktion beſümmter Paragraphen ſo einzurichten daß in Zukunft Meinungs

verſchiedenheiten ausgeſchloſſen ſind Aus dieſem Grunde wird
es ſich auch nicht empfehlen dasjenige Auskunftsmittel an
zuwenden welches Abg Baumbach nahegelegt hatte nämlich die
Kündigung einfach zurückzunehmen Eine Kündigung iſt an ſich
nichts Außergewöhnliches und wenn Meinungsverſchiedenheiten
mit der Schweiz vorhanden ſind empfiehlt es ſich am beſten
eine neue Redigirung der betreffenden Paragraphen durch einen
neuen Vertrag vorzunehmen Außerdem möchte ich doch daran
erinnern daß wir bis 1877 im beſten Einvernehmen mit der
Schweiz gelebt haben trotzdem wir damals keinen Niederlaſſungs
vertrag hätten Ohne Zweifel würden wir auch jetzt ohne einen
Niederlaſſungsvertrag mir der Schweiz auskommen Aber wie
geſagt es iſt durchaus keine Abneigung bei uns mit der Schweiz
Verhandlungen anzuknüpfen

Das iſt alles was ich über die Sache zu ſagen habe und ich
kann mich auf dieſe Ausführungen im Namen der verbündeten
Regierungen beſchränken

Abg v Kardorff Reichsp Mit Erſtaunen habe ich ge
ſehen wie Dr Baumbach den Verſuch gemacht hat den Fall Wohl
gemuth hier vor dem Lande breit zu treten und zu einer
politiſchen Aktion aufzubauſchen Die Verhandlungen haben ge
zeigt daß über dieſen Fall nichts Neues mehr zu ſagen iſt und
alles was die Herren drüben über den Fall geſagt haben hat
ſchon vorher weit und breit in den freiſinnigen Zeitungen ge
ſtanden Jch weiß nicht welchen Zweck die Herren dabei verfolgt
haben dieſe Sache zur Sprache zu bringen Jch halte es aber
im Jntereſſe des freundſchaftlichen Verkehrs mit der Schweiz
deſſen erneute Anknüpfung vom Herrn Staatsſekretär in Ausſicht
geſtellt wurde nicht für angezeigt über dieſen Punkt noch weitere
Debatten zu veranlaſſen und möchte daher das Haus dringend
bitten von einer ſolchen abzuſtehen JAuf den Antrag des Abg Delius Rp wird hierauf die Dis
ku ſion geſchloſſen

Der Titel wird bewilligt
Bei Tit 15 Geſandtſchaft in London bemerkt
Abg Richter dfr Es iſt uns ein Weißbuch über die

deutſchen Jntereſſen im Nigergebiet zugegangen Dieſes Weiß
buch enthält einen Notenwechſel zwiſchen der deutſchen und der
engliſchen Regierung veranlaßt durch Beſchwerden der hamburger
Handelskammer über den Fall Hönigsberg und durch die Er
örterungen des Abg Woermann vom vorigen Jahre Aus dem
Weißbuch erſehe ich daß die Regierung ſich außerordentlich viel
Mühe gegeben hat die Sache aufzuklären und ich kann nur
wünſchen daß derſelbe Eifer einträte wenn es ſich um Be
ſchwerden über Behörden im Jnlande und nicht im Nigergebiet
und um die Niger Company handelt

Jch erſehe aus dem Weißbuch daß es ſich nicht handelt um
Beſchwerden wegen Zurückſetzung vor den Engländern in dem
Nigergebiet ſondern daß die Beſchwerde betrifft die angebliche
Zurückſetzung von Händlern verſchiedener Nationen die nicht zu
der NigerBenueCompagnie gehören Jn Anbetracht deſſen muß
ich allerdings die Bemerkung des Herrn Reichskanzlers vom
vorigen Jahre durchaus für gerechtfertigt erachten daß die Be
ſchwerde eigentlich in noch höherem Grade Sache des engliſchen
Parlaments und der engliſchen Preſſe wäre als der deutſchen
Was aber die Sache ſelbſt betrifft ſo bin ich einigermaßen zweifel
haft geworden an der Berechtigung dieſer Beſchwerden ſoweit
denſelben prinzipielle Fragen zugrunde liegen Es iſt ausgeführt
worden daß die Niger Benue Compagnie Niederlaſſungen in einem
Gebiete hat in welchem thatſächlich eine Verwaltung von ihr
nicht organiſirt worden iſt Darauf iſt vonſeiten der engliſchen
Regierung der Einwand gemacht worden daß es ſich hiermit
genau ſo verhält wie in den deutſchen Schutzgebieten daß z B
in Uſagara in Oſtafrika eine deutſche Oberhoheit beanſprucht
worden ſei ohne daß dort eine Verwaltung eingeſetzt wäre
Ferner iſt eine prinzipielle Beſchwerde darauf gerichtet daß die
NigerBenue Compagnie indem ſie Zölle erhebt diejenigen Zölle
welche von ihren eigenen Waaren erhoben werden gewiſſermaßen
nur aus einer Hand in die andere überträgt da ſie ſelbſt die
Zölle welche ſie als Händlercompagnie bezahlt als Regierung
ihres Gebietes einkaſſirt Daraus gehe eine Benachtheiligung der
Händler hervor die außerhalb der Compagnie ſtehen Ja hier
liegt die Sache genau ſo wie in den übrigen deutſchen Schntz
gebieten daß die NeuGuineaCompagnie in derſelben Weiſe die
Zölle erhebt Weiter wird geſagt daß die Zölle den Betrag der
wirklichen Ausgaben für das Land überſteigen Auch dieſe Frage
könnte ſich als zweiſchneidig erweiſen denn auch bei der Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft werden Zölle erhoben ohne daß dafür
die geringſte Aufwendung für das Land gemacht wird

Was die thatſächlichen Beſchwerden im einzelnen be ſo bedauere ich daß die britiſche Regierung nicht dem Beiſpiel der

deutſchen Regierung a iſt und einen Kommiſſar zur Unter
ſuchung des Thatbeſtandes ausgeſandt hat Eine ſolche Feſt
ſtellung hat nur von unſerer Seite ſtattgefunden Jch enthalte
mich daher jedes Urtheils in Bezug auf ſolche einzelnen Vor
kommniſſe die zum Gegenſtand einer Beſchwerde gemacht ſind
Es wäre am beſten wenn von denjenigen Regierungen deren
r rriſhep ine in Afrika liegt eine ſchiedsrichterliche Jnſtanz

organiſirt würde die n Beſchwerden auf Anrufung der
Betheiligten erledigt Es handelt ſich bei dieſen Fragen offenbar
nicht um Fragen unſerer Macht und unſeres Anſehens es handelt ſich
um ſchwierige Erörterungen und Feſtſtellung thatſächlicher lokaler
und perſönlicher Verhältniſſe und um die Entſcheidung ſtreitiger
Rechtsnormen Umſomehr würde es am Platze ſein wenn man
dazu käme ſchiedsrichterliche Jnſtanzen dafür einzurichten

Abg D Hammaächer ul Herr Richter verkennt den
Schwerpunkt der Beſchwerden Nicht darüber iſt Beſchwerde
geführt daß die RoyalNiger Compagnie in ihren Schutzgebieten
überhaupt Zölle erhebt die Zuläſſigkeit der Zollerhebung iſt

e e
deutſcherſeits niemals beſtritten worden Die Beſchwerde richtetſich vor allem gegen die Höhe der Zölle Dieſe erreichen S
exorbitante Höhe derart daß der legitime Handel nicht beſtehen
kann Das Berliner Protokoll hat die großbritanniſche Regiexung
ausdrücklich dazu verpflichtet Sorge zu tragen daß die Zölle
dort nicht höher werden als es zur Unterhaltung des Strom
gebietes nothwendig ſei Deshalb hat die deutſche Regierung in
höchſt dankenswerther Weiſe die Beſchwerden des deutſchen
Staatsangehörigen Hönigsberg über die unerträgliche Höhe der
Zölle vertreten Der Hinweis auf die Neuguinea Compagnie iſt
gleichfalls nicht zutreffend Allerdings erhebt auch dieſe Zölle
aber unter Zuſtimmung des Auswärtigen Amtes in einer Höhe
die nicht entfernt an die Höhe der Zölle der RoyalNigerCompagnie heranreicht Dieſe ſchaffen der Compagnie geradezu ein
thatſächliches Monopol Jch widerſpreche auch der Behauptung
daß die Neuguinea Compagnie Zölle erhebe die in keinem Ver
hältniß zu den Verwendungen für das Land ſtänden Die Aus

ine NeuguineaCompagnie aus Privatmitteln überragen
ie Einnahmen aus den Zöllen in einer ganz bedeutenden

Weiſe Würde die RoyalNigerCompagnie die Grundſätze der
Deutſchen Guinea Compagnie befolgen ſo läge keine Veranlaſſung
ſu Beſchwerden wie die des Herrn Hönigsberg vor deren
ich das Auswärtige Amt in ſo vortrefflicher Weiſe an

genommen hat
Abg Woermann nl Herr Richter hat das Weißbuch gar

nicht ordentlich geleſen denn es iſt ihm nicht klar worauf die
Beſchwerden ſich eigentlich richten Jn der NigerSchiffahrtsakte
iſt ausdrücklich beſtimmt daß die Schiffe auf dem Niger keinerlei
anderen Beſchränkungen und Abgaben unterworfen ſein ſollen
als es zur Unterhaltung des Stromes nothwendig iſt Außerdem
zeigt Herr Richter ſeine Unkenntniß der Verhältniſſe auch darin
daß er immer von einer NigerBenueCompagnie ſpricht Eine
ſolche beſteht nicht mehr ſondern nur die Royal Niger
Compagnie Der deutſche rrt muß der Regierung außer
ordentlich dankbar ſein daß ſie rechtzeitig und wirkſam ein
Waiſen hat um ihn nicht einer engliſchen Geſellſchaft zu unter
werfen

Jch möchte ſodann nochmals meine neuliche Anregung wieder
holen Die Privatgeſellſchaften ſind nicht mehr in der Lage die
Verwaltung des Landes ausüben zu können denn ſie können nicht
gleichzeitig eine Regierungs und eine wirthſchaftliche Thätigkeit
ausüben weil ſie dabei doch immer ſelbſt in Konkurrenz mit der
jenigen treten würden welche ſie dort aufnehmen ſollen Jn

t wird alſo in dem deutſchen Gebiete auch eine ſelbſtändige
eichsverwaltung ausgeübt werden müſſen
Sodann möchte ich hinweiſen auf die außerordentliche Willkür

mit der von ſeiten der Royal Niger Company die Linien gezogen
ſind für ihre eigenen Territorien und für diejenigen Gebiele über
welche ſie Handelsverträge abgeſchloſſen hat Die gelben und
blauen Linien ſind ohne Urſache mit einer Willkür gezogen zu
der die Niger Company nicht das Recht hat Jm Jntereſſe des
deutſchen Handels und des deutſchen Vaterlandes liegt es daß die
Bedingnungen die in der Niger Schiffahrtsakte feſtgeſtellt ſind
auch aufrecht erhalten werden und ich habe das Zutrauen zu der
Regierung daß ſie ihren Einfluß dahin geltend macht

Auch fur die benachbarte Nigermündung und die Territorien
der Oelküſten hat ſich eine Geſellſchaft von engliſchen Kaufleuten
gebildet welche ſich an die engliſche Regierung gewandt hat zur
Erlangung von Charterbriefen Außerdem bemüht ſich auch die
RoyalNiger Company um die Erlangung derſelben Charters
Angezeigt wäre in jenen Gebieten eine konſulariſche Vertretung
Deutſchlands welche die Verhältniſſe von vornherein in ihrer
Entwickelung beobachten und Berichte darüber der deutſchen Re
gierung zukommen laſſen könnte um zu verhüten daß ausſchließ
lich die Deutſchen an der Oelküſte ſchließlich ebenſo behandelt
werden wie von der Niger Company Iſt eine konſulariſche
Vertretung nicht angängig ſo könnte vielleicht ein dort ſtationirter
deutſcher Beamter mit der Wahrnehmung der deutſchen Jntereſſen
beauftragt werden Zum Schluß möchte ich noch anfragen ob
ſeit dem zweiten Oktober von dem der letzte Bericht welcher von
Deutſchland nach England gegangen iſt datirt iſt weitere Aktionen
ſtattgefunden haben

Staatsſekretär Graf Bismarck Jch ſpreche den beiden letzten
Herren Rednern meinen Dank aus daß ſie in ſo freundlicher
Weiſe ihre Anerkennung kundgegeben haben für die Mühe die
wir uns gegeben Wir vergegenwärtigen uns auch immer daß
wir im deutſchen Parlament ſitzen

Wir würden auch ſelbſt wenn engliſche Unterthanen mit be
troffen ſind nicht ablaſſen für den Kreis unſerer Angehörigen
in dieſer Angelegenheit im deutſchen Jntereſſe zu wirken ſo lange
wir mit der Wahrnehmung dieſer Jntereſſen beauftragt ſind
Ueber die Bildung der neuen Geſellſchaften werde ich Jnforma
tionen einziehen Jch bin heute noch nicht genügend darüber in
formirt zu einer konſulariſchen Vertretung in Kalabar hat der
Gouverneur von Kamerun Herr v Soden ſchon dieſelbe An
regung gegeben Jch hoffe daß derſelbe im Laufe des Frühjahres
herüberkommen wird um ſich von den dortigen Anſtrengungen
zu erholen und wir dann eine Baſis ſchaffen können um eventuell
eine Vorlage wegen der konſulariſchen Vertretung zu machen
Sollte ſich dieſelbe nicht verwirklichen ſo würde ein anderer dort
ſtationirter Beamter dorthin deputirt werden können

Was endlich den Stand der Auseinanderſetzungen über die
Niger Compagnie betrifft ſo ſind wir im Beſitz einer Note des
engliſchen Botſchafters vom 16 Nov welche eine Antwort ent
hält auf die irrthümliche Annahme des Abgeordneten Richter als
ob unſere Unkernehmung nur eine einſeitige geweſen ſei Die
engliſche Regierung hat ziemlich gleichzeitig mit der Abordnung
unſeres Reichskommiſſſars den Major Macdonall dorthin geſchickt
und es heißt daß auch die engliſche Regierung die ihr über
mittelten Bemerkungen des Herrn v Puttkamer ſehr ſorgfältig
erwägen wird im Verein mit den Berichten des engliſchen
Spezialkommiſſars Das Entgegenkommen der engliſchen Regie
rung iſt ein durchaus freundliches und ich hoffe daß wir inner
halb zwei oder drei Wochen der Antwort der engliſchen Regie
rung entgegenſehen können
Jn Bezug auf die Zollfrage verkrat Herr Hammacher den

richtigen Standpunkt Es iſt nachgewieſen daß die Beſchwerden
der deutſchen Jntereſſen über die Niger Benue Compagnie be
rechtigt waren Es handelte ſich um nicht genügende Beobachtung
der Handelsfreiheit und um Anordnungen der Geſellſchaften über
das Anlaufen von Schiffen wovon weder in den Royal Chartres
noch in dem engliſch deutſchen Spezialabkommen vom 16 Mai
die Rede iſt Auch die Spezialbeſchwerden des Kaufmannes
Hönigsberg haben ſich als begründet erwieſen wenn auch ſeine
Entſchädigungsanſprüche als zu hoch bezeichnet ſind Jn Bezug
auf NeuGuinea iſt zu bemerken daß hier weder eine Schiffahrts
akte noch ein Privatabkommen zwiſchen den zwei Großmächten
beſteht da hier kein größerer Strom in Frage kommt

Abg Richter Jch habe heute nur genau deſſelbe geſagt was
der Herr Reichskanzler im vorigen Jahre unter dem Beifall des
Hauſes ausführte Es iſt bezeichnend für die Art wie Sie Jhre
Gegner zum Worte kommen laſſen daß dieſelben Ausführungen
jetzt als nicht in das Parlament gehörend bezeichnet werden
Den Vorwurf das Weißbuch nicht geleſen zu haben gebe ich den
Herren Hammacher und Woermann völlig zurück und Herrn
Hammacher gegenüber hat dies Herr Woermann ſelbſt bewieſen
denn der Punkt der nach Herrn Woermann im Weißbuch der
Hauptpunkt iſt iſt von Herrn Hammacher gar nicht berührt
worden Ob Sie ſagen königliche Niger Benue Compagnie oder
NigerBenue Compagnie kommt ziemlich auf daſſelbe hinaus
Daraus Untenntniß der Verhältniſſe zu folgern iſt genau ſo als
wenn Sie von einer Unkenntniß der Behördenorganiſation
ſprächen wenn jemand ſtatt königlich preußiſches Staats
miniſterium Staatsminiſterium ſagt Hätte Herr Hammacher
das Weißbuch geleſen ſo würde er wiſſen daß der erſte Punkt
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der Beſchwerden auf den die Kommiſſare zur Klarſtellun
meiſte Mühe verwandt haben ſich
engliſche Geſellſchaft überhaupt berechtigt iſt

welche Hoheitsrechte
weite Punkt der Beſchwerde iſt der daß überhaupt durch den
harakter der Geſellſchaft eine Konkurrenz herbeigeführt wird in

welche jedes andere r

auszuüben

Bezug auf die Zollerhebun
unterdrückt Die Höhe der Zölle kommt erſt in drit
Betracht Hier muß auch erſt feſtgeſtellt werden ob eine Geſell
ſchaft berechtigt iſt in ihren Zolleinnahmen auch einen Erſatz zu
finden für die Zinſen des Anlagekapitals das ſie zur Etablirung
ihrer Hoheit verausgabt hat

Jch habe nicht behauptet daß die NeuGuinea Compagnie mehr
teuern erhebt als ſie verausgabt ſondern nur darauf

gewieſen daß der bei der engliſchen Geſellſchaft gemachte
wand die Geſellſchaft ſtecke die ſelbſtbezogenen Steuern in die
eigene Taſche auch hier zutrifft Auch bei dieſer könnte man
ſagen daß die anderen deutſchen Geſellſchaften welche jährlich
16,000 M Einkommen und Gewerbeſteuner zahlen nicht mit
die h ar eett r re könnenMeine Bemerkungen bezogen ſich beſonders auf die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft Man ſoll nicht die Splitter bei anre

e 473 7 Balken im r rFall Hönigsberg ſagen gegenüber der Thatſache daß dieafrikaniſche Geſellſchaft Zölle erhebt in Werke mit 7
Kongoakte Dieſe Akte verpflichtet die deutſche Regierung alles

thun um an der Küſte von Sanſibar die
etrag zu ermäßigen der den wirklichen

Sanſibar entſpricht

4

Auge überſehen Was will der

ölle auf denjeni
ufwendungen

Statt deſſen thut die Geſellſchaft alles um
höhere Zölle zu ermöglichen entſprechend den früher vom Sultan
von Sanfibar erhobenen

Man klagt über die hohen Zölle der Engländer auf Spirituoſen
mir ſcheint es faſt als ob hier ein Schnapsgeſchäft im Hinter
grunde ſteckt als ob man es unangenehm findet daß die Eng
länder ſolche Schnapsgeſchäfte welche die Neger ruiniren und ver
derben höher beſteuern als die Dentſchen 2000 Mark Gewerbe
ſteuer wird für den Schnapsvertrieb in NeuGuinea bezahlt

ch wünſchte daß in Kamerun auch jeder der die Neger durch
chnaps ruinirt 2000 Mark Gewerbeſteuer bezahlt

Abg v Kard off Reichsp Wenn Herr Richter auch daſſelbe
geſagt hat was früher der Herr Reichskanzler ſagte ſo paßt doch

Satz vi duo faciunt idem non est idem
links Der Abg Richter ſieht den Balken nur in unſern Augen

wir wollen anch nicht alles beſchönigen was von uns ge
ſchieht aber offenbare Ungerechtigkeiten zu beſchönigen und zu
ſagen das geht uns nichts an das können wir nicht das wäre
doch eine traurige Regierung die ſich der deutſchen Reichs
angehörigen nicht annähme und eine ſolche werden wir niemals

Abg Graf Mirbach Der Abg Richter kennt nur eine
Kritik der Thaten des Reichskanzlers Wenn das was er gethan
hat einer vergleichenden Kritik unterzogen werden ſollte mit dem
was der Reichskanzler für das deutſche Volk gethan hat dann
würde ſich die Wagſchale nicht nach ſeiner Seite neigen Ueber die
hohen Zölle und über den Branntwein hat Herr Richter in
Europa ſchon ſo viel geſprochen daß wir ihm auf dieſem Wege
nach Afrika nicht zu folgen brauchen

Wenn der Abg Dichter ausgeführt hat es wäre ſehr erwünſcht
Prüfung entſendet würde ſo wird die

auf ihn der

daß ein Kommiſſar zur P
Regierung dem mit Rückſicht auf ſeine Stellungnahme gegen
koloniale Beſtrebungen wohl kaum ein Gewicht beilegen wollen
Unſere kolonialen Beſtrebungen werden
erſchwert durch die Diskreditirung welche in der Preſſe die dem
Abg Richter nahe ſteht gegen alle patriotiſchen Beſtrebungen ſich

Die freiſinnige Partei iſt nicht ſtark vertreten ſie
wird wohl noch ſchwächer werden weil die noch weiter links
ſtehenden Parteien auf ihre Koſten einen erheblichen Zuwachs
erfahren werden aber ihre Preſſe iſt namenklich nach der an
gegebenen Richtung von großem Einfluß
nationalen Beſtrebungen zu diskreditiren ſucht mit welcher Ten
denz ja alle Freiſinnigen einverſtanden ſind wer wundert ſich
daß das Großkapital ſich zurückhaltend zeigt ß
Natur nach vorſichtig ſein
daß wir wünſchen die Kolonialpolitik möge vorſichtig und ſparſam
betrieben werden aber nicht kleinlich und engherzig Wir werden
die Regierung auf dem bisher betretenen We
danken ihr für die maßvolle und gerechte
Jntereſſen

auf das empfindlichſte

Wenn man alle dieſe

es muß ſeiner
Wir ſtehen auch auf dem Boden

unterſtützen und
öderung deutſcher

Abg Der Hammacher Ein Widerſpruch findet ſich in meinen
Aus der Nigerakte folgt daß die Royal

Niger Compagnie nur ſolche Abgaben erheben ſoll welche noth
wendig ſind den Niger in ſchiffahrtsfähigem Zuſtand zu erhalten
Wenn Hr Richter die engliſchen Pretenſionen in Sch
ſo weiß ich in der That nicht
ein Mitglied findet das die Jntereſſen der Niger Compagnie der

Handel der in anderen Händen als
in denen der RoyalNiger Compagnie iſt wird todtgeſchlagen und
jeder freie Verkehr aller Völker auf dem Niger wird

Das Nupe Gebiet iſt nach den
unſeres Kommiſſars v Puttkamer als ein ſelbſtändiges Gebiet
ausdrücklich bezeichnet worden deſſen Fürſt weder der engliſchen

n RoyalNigerCompagnie
ſeiner Hoheitsrechte abgetreten habe t

ſelbſtändigen Gebiet hat Hr Hönigsberg Waaren ausgeführt und
iſt unterwegs angehalten und genöthigt worden ſeine Waaren an
einem ihm ungelegenen Orte herauszugeben und dieſe ſind weil
er nicht imſtande war
ſteigert worden und er iſt des grö
beraubt worden
eingeſchritten

Erörterungen nicht

ob ſich im engliſchen

artig vertreten würde

unmöglich gemacht

auch nur ein
Aus dieſem

Regierung

u bezahlen ver
ſeines Vermögens

Dagegen iſt das Auswörtige Amt mit Recht

Abg De Bamberger dfr Hr v Mirbach hat auch heute
wieder bei einer rein thatſächlichen Beleuchtung kolonialer Fragen
tendenziöſe Behauptungen gegen uns vorgebracht
bat durchaus nicht gegen den weſentlichen Jnhalt des Weißbuches
polemiſirt ſondern dazu nur einige unſchuldige Randbemerkungen
gemacht Lachen rechts Jch wenigſtens habe darin keinen Vor
wurf und keinen Tadel gegen die Regierung gefunden An dieſes
ganz objektive Verfahren hat Abg v Mirbach den Vorwurf
knüpft daß jede Handlung der Regierung in kolonialen
gelegenheiten von uns in unpatriotiſcher und unnationaler Weiſe
diskutirt werde Es kommt nur darauf an was man für national
hält Wir halten es für eine nationale Pflicht dafür zu ſorgen
daß die Gelder der Steuerzahler nicht vergeudet werden für

Das iſt unſere Pflicht Und wenn wir ſolche
Chimären ans rechte Licht ſetzen und beweiſen daß Pläne ver
folgt werden die den Steuerzahlern ſehr viel Geld koſt

daß ſolche Pläne immer weiter abführen von
den urſprünglich vorbezeichneten Zielen daß wir die ſchlechteſten
Beiſpiele der falſcheſten Kolonialpolitik anderer Länder befolg
dann heißt das nicht die Nation und die Re
dann thun wir nichts anderes als die Pflicht
gegenüber wenn wir ni
hier die Mißerfolge derſe
noch zu viel
wickelungen
ſprechen kann

ten Theils

Chimären

nichts eintragen

Regierung herabſetzen

t an jeder Etappe der Kolonialpolitik
en aufdecken wür

rößeren Ausgaben und zu
olitik iſt doch keine Sache
dann brauchen wir ein

Nationale Angelegenheiten müſſen im Lichte der
lichkeit vorgeführt werden und müſſen eine Kritik vertragen

Man wirft uns vor daß wir über Mißerfolge triumphirtenWie ſollen wir aher eine eſſen führen als wenn wir vor
führen was falſch geweſen iſt und darle
hauptungen von früher eingetroffen und d

größeren Ver
über die man nicht

Parlament über

n daß unſere Be
e ihrigen falſch

weſen ſind Jm italieniſchen Parlament wird die Kolonialpo



S

h rf beſprochen wie hier von Leuten die ihren Patriotis
no heftig d pathetiſcher betonen als Sie hier Jnd ſind d Zeit Wer Unabhängigkeitskriege die

iſchen Stagtsmänner und Redner zugunſten derau SEthr wahr links Es giebt nur einen Maßſtab
dem gemeſſen werden kann wo iſt das Recht und die

Wahrheit Und auf eine ſolche Kirchthurmpolitik wie Sie uns
zumuthen können wir uns nicht einlaſſen Damit werden Sie
uns den Mund nicht ſchließen und wenn Sie glauben daß
unſer Verhalten in der Kolonialpolitik uns bei den nächſten
Wahlen ſchaden wird dann werfen Sie dieſe Freae nur in die
Wahlen J in und Sie werden ſchon ſehen für wen ſich das
deutſche Volk entſcheidet Beifall links

Abg v Kardorff Rp Herr Bamberger iſt Feind einer
Kolonialpolitik und wir ſind Freunde derſelben Das Recht der
Kritik ſollen Sie behalten aber die Kritik hat gewiſſe Grenzen
Wenn die Freiſinnigen über jeden Mißerfolg in der nationalen
Thätigkeit triumphiren ſo hat das deutſche Volk dafür ein ſehr
ſeines Gefühl und die nächſten Wahlen werden Jhnen zeigen

die Kolonialpolitik Boden im Volke hat Wir haben große
Exfolge mit verhältnißmäßig kleinen Mitteln erzielt Für mich
iſt die Regierung noch zu vorſichtig Lachen links in manchen
Dingen würde ich gern etwas ſchneller vorgehen Jch begreife
z B nicht weshalb uns die San ſern he rlage nicht
emacht iſt Zuſtimmung rechts Die Machtſtellung Deutſch
nds fordert daß wir bis zu einem gewiſſen Grade Kolonial

macht werden Sehr richtig rechts
EaAbg Richter dfr Jch bemerke nochmals daß ich nur
wiederholt habe was der Reichskanzler früher geſagt hat und
berufe mich auf den ſtenographiſchen Bericht ſeiner Rede
habe auch nicht erklärt daß ich die Zölle für gerechtfertigt halte
ſondern mich jeder Aeußerung ausdrücklich enthalten ob der
engliſche Grundſatz richtig iſt oder nicht Jch habe die Er
örterungen nicht in perſönlichem Jntereſſe gethan ſondern im

ntereſſe des ganzen Landes und beſonders der Steuerzahler
rfüllt die a nicht was an ſich berechtigt iſt ſo ſetzt ſie

ſich mit der öffentlichen Meinung in Widerſpruch Wenn mir
der Vorwurf ohne Spur von Kenntniß gemacht wurde ſo be
weiſt gerade der Umſtand daß keine Erwähnung darüber gethan
wurde daß die engliſche Regierung längſt den Kommiſſar zu

eſtanden hat doch wohl erſt recht die völlige Unkenntniß der
erhältniſſe auf anderer Seite
Jm Volke denkt man wenn für Koloniſation Millionen übrig
nd daß man dieſe Millionen weit nutzbringender im Jnnern
s Landes und gerade für die ärmere Klaſſe anwenden könne

Wenn man ſich auf kolonialpolitiſche Unternehmungen einläßt
ſo mag man ſie auch bezahlen Unberechtigt iſt es die Steuer
zahler im Intereſſe von ein paar Dutzend Firmen und für ihren
Geſchäftsbetrieb zu ſolchen Auslagen heranzuziehen Mit der
Auffaſſung des Herrn v Kardorff haben wir nichts gemein Und
r weil er ausſpricht daß die Politik der Regierung in dieſer
Zeziehung noch viel weiter gehen ſoll iſt es unſere Pflicht im

einzelnen nachzuweiſen daß ſchon in dem beſchränkten Rahmen
der jetzigen Kolonialpolitik wir überall nur Mißerfolge zu ver
Sir haben es iſt unſere Pflicht gegenüber den falſchen

arſtellungen und den phantaſtiſchen Berichten über die Reich
ümer welche dort zu holen ſind und das gute Fortkommen in

dieſen Kolonien die wirklichen Verhältniſſe darzulegen und da
durch unendlich viel Unheil abzuwenden Beifall links

Abg Dr v Bennigſen nl Bei der heutigen Debatte handelt
es ſich um ganz anderes als der Abg Richter erörtert hat
Es handelt ſich darum ob die Rechte einzelner Perſonen und
Geſellſchaften einen genügenden Schutz gefunden haben und finden
werden bei der deutſchen Regierung jede Partei ſollte mit uns
ierin auf demſelben Boden ſtehen Die Oſtafrikaniſche Geſell
chaft hat Rechte erworben und ausgeükt und muß daher in dieſen

Rechten geſchützt werden Der Abg Richter aber hat die Re
r ausdrücklich aufgefordert die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft

Stich zu laſſen und hat es als ihre Pflicht hingeſtellt daß ſie
dieſe Erhebung der Zölle verhindern ſolle Jn Art 1 der Kongo
akte iſt ausdrücklich beſtimmt worden daß Handelsfreiheit in jenen
Gebieten vom 5 Grad nördlicher Breite bis zum Ausfluß des
Zambeſi ſtatthaben ſolle Ob dieſer Grundſatz zur Zeit die
rechte Anwendung findet und nicht vielleicht eingeſchränkt iſt
darüber ließe ſich reden aber Zölle ſind ſowohl in den engliſchen
wie in den deutſchen Schutzgebieten erhoben worden Die Oſt
afrikaniſche Geſellſchaft hat von dem Sultan von Sanſibar ver
tragsmäßig die Ausübung dieſer Rechte überkommen und ſo
lange ſis ſich im Beſitz derſelben befindet muß ſie durch die
deutſche Regierung darin geſchützt werden Eine Aenderung des
jetzigen Zuſtandes kann nur erfolgen durch ein gemeinſames Vor
gehen der deutſchen und engliſchen Regierungen ſoweit es ſich
um die Zollrechte des Sultans handelt Ob dieſe Rechte vielleicht
nächſtens eingeſchränkt werden kommt bis jetzt noch gar nicht in

rage ſondern ſo lange dieſe Rechte vorhanden ſind hat auch
der Deutſche Reichstag die Pflicht mit darauf hinzuwirken daß
in ſolchen Rechten die Geſellſchaft und ihre Angehörigen geſchützt
werden Bravo bei den Nationalliberalen

Abg v Kardorff Reichsp Die Anſicht des Abg Richter
daß wir früher von anderen Vorausſetzungen ausgegangen ſind
iſt ein Jrrthum Wir müſſen zur Herſtellung unſerer
verbindungen ebenſolche Schritte thun wie ſie in England
Frankreich und Holland längſt gethan ſind Das muß natürlich
mit Vorſicht aber auch mit Nachdruck geſchehen Jm übrigen
gab es auch Zeiten wo man ein Deutſches Reich mit preußiſcher
Spitze für eine Jlluſion hielt und Preußen den Großmachtskitzel
auszutreiben verſuchte ebenſo wird es mit unſerer Kolonialpolitik
gehen

Abg De Windthorſt Centr Jch habe immer die Kolonial
politik des Herrn v Kardorff abgelehnt die Kolonialpolitik die
früher uns der Herr Reichskanzler bezeichnet hat halte ich auch
heute noch für eine billige Meine Stellung iſt daher keine gegen
die Kolonialpolitik der Regierung im Gegentheil ſtellen ſich jene
Herren außerhalb des Rahmens der von der Regierung be
eichneten Den Behauptungen über die allmälige Acclimatiſations
ähigkeit unſerer Landsleute ſtelle ich die Aeußerung des Herrn
Abg Virchow gegenüber der ſicher etwas mehr verſteht als die
meiſten der Herren in dieſem Hauſe Wir ſehen ja doch daß die
Leute die wir hinſchicken das Klima eben nicht vertragen und
deshalb wiederkommen und daß die Mannſchaften der Flotte in
einer Weiſe mitgenommen werden daß wir dieſe Frage ſehr ernſt
zu erwägen Anlaß haben

r wird die Diskuſſion geſchloſſen und der Titel be
willigt

Bei Titel 53 Konſul zu Apia, bemerkt
Abg Richter Die Samogkonferenz die während unſerer

letzten Sitzungen noch tagte iſt inzwiſchen zum Abſchluß ihrer
Berathungen gekommen Wie es heißt können die Verhandlungen
nicht eher veröffentlicht werden als bis der amerikaniſche Senat
der im Dezember zuſammentritt die betreffende Vorlage an
genommen hat Jch frage nun an ob nachdem dies geſchehen
wir amtlich etwa durch ein Weißbuch von dem Ergebniß dieſer
Samoagkonferenz unterrichtet werden Wir haben vor kurzem
über die Berechtigung der Zweiglinie nach Samoa diskutirt
Jnzwiſchen haben wir aus Bremen vernommen daß unſer An
trag noch mehr berechtigt war als wir damals annahmen Die
neuen Ziffern über die hamburgiſche Ein und Ausfuhr nach
Samoa beweiſen daß die Bedeutung der Samoalinie noch
viel geringer iſt als wir annahmen Es fragt ſich nun mit
Rückſicht auf die veränderte politiſche Bedeutung ob es nicht an

emeſſen erſcheint den Konſularetat für Apia zu verringernSene reiche Bewilligung für das Konſulat in Apia rührt noch

aus einer Zeit her wo man Samoa eine weitgehende Bedeutung
für die Südſee beimaß Jch gebe daher anheim ob nicht einer
von den beiden Konſuln unter den veränderten Verhältniſſen auf
den Ausſterbeetat geſetzt werden kann Beifall

Staatsſekretär Graf Bismarck Es würde das nächſtliegende

ch Jntereſſe dem Auslande gegenüber eine Frage weiter nicht zu

geweſen ſein keine Worte hierüber a machen weil S wo ge
wünſcht werden muß daß im Reichstag im Jntereſſe einer
günſtigen Abwickelung der Verhandlungen über dieſe Sache nicht
weiter wird Jch konnte aber gewärtig ſein dagerade deshalb doch von einigen Perſonen darüber diskutirt
würde Auch die Konferenz hat beſchloſſen die Abmachungen
ſeien im zu halten bis auf weiteres Der Texmin der Ver
öffentlichung wird ſich e ſobald wir keine Zweifel mehr
haben ob eine Veröffentlichung der Sache ſchadet oder nicht
Wann dieſer Moment eintreten wird kann ich heute noch nicht
ſagen Jch ſehe aber dann keinen Grund warum dem Reichs
a V ſ tthekungen über unſere Verhandlungen gemacht
werden ſollen

Die Gleichberechtigung der politiſchen Jntereſſen in Samoa
unter den betheiligten Staaten iſt von uns niemals angefochten
Die Abgrenzung der politiſchen Jntereſſenſphäre iſt auf der
Konferenz zu einem befriedigenden Abſchluß gelangt im Verein
mit den befreundeten Vertretern der Vereinigten Staaten und
von England

Jnſoweit in Bezug auf Samoa das Wort politiſch gefallen
iſt kann es immer nur handelspolitiſch heißen und ich kann
alſo nur bitten im Jntereſſe der Politik des Reiches dieſe Sache
nicht weiter zu diskutiren Jch will den Herren nur noch die
ewiß intereſſante Mittheilung machen daß durch gemeinſamen

Beſchluß der drei betheiligten Regierungen Malietoa wieder zum
König proklamirt iſt daß alſo die drei Mächte ſich dort in beſtem
Einvernehmen befinden

Abg Richter Der Herr Staatsſekretär hat bemerkt er
wäre überzeugt daß wenn er erklärte es läge nicht im politiſchen

erörtern dann von unſerer Seite gerade im Gegentheil eine Er
örterung ſicher herbeigeführt werde Hört hört links Das iſt
eine ganz willkürliche aus der Luft gegriffene Vorausſetzung der
gegenüber wir uns auf das allerentſchiedenſte verwahren Der
Herr Staatsſekretär hat nicht die Spur einer Berechtigung
eine ſolche Behauptung auszuſprechen weil er nicht im
ſtande iſt auch nur ein einziges Beiſpiel aus unſerer
parlamentariſchen Vergangenheit anzuführen wo gegenüber
einer ſolchen Andeutung vom Miniſtertiſch aus von uns eine
Diskuſſion fortgeſetzt worden wäre Mit demſelben Recht könnte
ich auch ſagen ich ſei überzeugt daß wenn wir auch etwas an
ſich Gerechtfertigtes von der Regierung verlangen es die Re
gierung aus Eigenſinn ſchon deshalb nicht thue weil es von
unſerer Seite kommt Wir ſind nicht gewillt ſolche Jnſinuationen
ſinzunehmen die ſelbſt ſolche uns gegenüber nicht gemacht die
ich mehr Verdienſte um Deutſchland erworben haben als der
Herr Staatsſekretär bis dahin dazu Gelegenheit gehabt hat
Oho rechts Statt nun aber ſelbſt die Diskuſſion über Samoa

abzubrechen hat der Staatsſekretär behauptet die Gleich
berechtigung der Staaten auf Samoa ſei deutſcherſeits niemals
in Frage geſtellt worden Das Weißbuch beweiſt das Gegentheil
Nur durch das Anſtreben eines Uebergewichts iſt der Zwiſt 1885
entſtanden

Nun übrigens nachdem wir gehört haben daß für Samoa
nur handelspolitiſche Jntereſſen vorliegen ſo erwarte ich daß
demnächſt die Streichung der Samo alinie erfolgen wird

Staatsſekretär Graf Bismarck Der Herr Vorredner ſcheint
ſeine Bemerkungen immer ſo zu machen daß ſie etwas betreffen
was in Wirklichkeit nicht vorhanden iſt Es iſt mir nicht im
Traume eingefallen ſeiner Partei den beregten Vorwurf zu
machen ich habe keine Partei gemeint und nur ganz allgemein
geſprochen Wenn trotzdem Herr Richter mit einiger Gereiztheit
erwidert auf das was ich nicht geſagt habe ſo kann ich nur
das alte franzöſiſche Sprichwort anwenden qui excuse

accuse Ueber die Dampferlinie habe ich kein Wort ge
ſprochen

Abg Richter Jn dem ganzen Zuſammenhang war die Be
merkung des Herrn Staatsſekretärs gar nicht anders zu ver
ſtehen als gegen uns gerichtet Wenn ſie ſich auf irgend jemand
draußen bezogen hätte ſo wäre es beſſer geweſen auch draußen
die Bemerkung zu machen Der Herr Staatsſekretär aber hat
die Bemerkung noch dadurch verſchärft daß er ſeinen Rückzug
deckte unter Anwendung des franzöſiſchen Sprichworts Qui

excuse accuss Was würden Sie aber ſagen wenn ich etwa
ſagte Es giebt Miniſter die weil ſie unfähig ſind eine ſachliche
Diskuſſion zu führen bei jeder Gelegenheit perſönlichen Streit
vom Zaune brechen und wenn ich mich nachher dahinter zurück
ziehen wollte daß ich unter dieſer allgemeinen Bemerkung den
Herrn Staatsſekretär nicht verſtanden hätte Große Heiterkeit

Damit ſchließt die Diskuſſion der Titel wird bewilligt
Zu Tit 54 Konſul in Baſel bemerkt
Abg Richter Mit der Einrichtung eines Konſulats für

Baſel ſind wir einverſtanden Jn der Begründung wird die
Schweiz der Wirklichkeit entſprechend als Nachbarland bezeichnet
während die offiziöſe Preſſe es ſonſt ein wildes Land genannt
hatte Das neue Konſulat in Baſel wird aber nicht viel nützen
können wenn der Niederlaſſungsvertrag nicht erneuert werden
ſollte Fehlt ein ſolcher Vertrag ſo könnte bei einer etwaigen
neuen Verſtimmung das ſehr nachtheilig auf die Beziehungen der
Schweizer und Deutſchen zu einander wirken Der neue Vertrag
darf aber nicht ſo gefaßt ſein daß man ihn zu einem Aus
weiſungsvertrage interpretiren kann wie das bei dem letzten
Vertrage ſeitens des Auswärtigen Amtes geſchehen iſt Einen
Ausweiſungsvertrag wird der Deutſche Reichstag nicht an
nehmen Eine Auslegung des Vertrages als Ausweiſungsvertrag
würde auch unſere Niederlaſſungsverträge mit anderen Staaten
in ihrer Wirkſamkeit in Frage ſtellen

Der Titel wird bewilligt
Bei dem Titel 101 Konſularetat in Sanſibar führt

Abg Richter aus Durch den Reichsanzeiger iſt ver
kündet worden daß die Witugeſellſchaft durch Flaggenhiſſung
ihr Gebiet erweitert hat nach Norden bis Kismaju hin
das ſich im Beſitz des Sultans von Sanſibar befindet
Dieſe Ausdehnung erſcheint befremdend nachdem in der
letzten Zeit durch die offiziöſe Nordd Allgem Ztg
betont iſt daß die Reichsregierung nicht geneigt ſei eine Zer
ſplitterung der Kräfte durch fernere Jndoſſirung von Anweiſungen
auf neue Gebiete zu befürworten Der Flaggenhiſſung ſoll ein
Vertrag mit Eingeborenen zugrunde gelegt ſein Es iſt ſehr
mißlich daß wir über alle dieſe Gebiete ſo wenig erfahren Die
Geſellſchaft arbeitet nur mit einem Kapital von 500,000 M und
iſt übrigens nur dadurch bemerkenswerth daß der Vorſitzende
des Verwaltungsraths Fürſt Hohenlohe Langenburg der einzige
Fürſt iſt der nicht nur für Kolonialpolitik ſchwärmt ſondern
noch in ſeine eigene Taſche greift Die Witu Geſellſchaft hat
ohne ſichtbaren Erfolg bereits die Hälfte des Kapitals verausgabt
zur Errichtung eines Baues auf der Jnſel daß Eigentliche
deutſche Niederlaſſungen ſind von der Geſellſchaft nicht hervor
gerufen worden Was wir über dieſelbe gehört haben beſtand
faſt nur in der Verlautbarung von Streitigkeiten Um ſo zweifel
hafter erſcheint eine Erweiterung des Gebiets Man will aller
dings die Geſellſchaft mit der Deutſch Oſtafrikaniſchen Ge
ſellſchaft verbinden aber dieſe kann ihren eigenen Intereſſen
nicht einmal Genüge leiſten Dazu kommt daß das Witugebiet
nicht zuſammenhängt mit dem Gebiet der Oſtafrikaniſchen Ge
ſellſchaft Dazwiſchen liegt eine engliſche Jntereſſenſphäre alſo
ſind ſehr leicht Verwicklungen und Kolliſionen möglich Etwas
Erſprießliches können wir uns von dieſer Entwicklung nicht ver
ſprechen und wir verwahren uns gegen alle Anforderungen
e wa infolge der neuen Flaggenhiſſung künftig an uns heran
reten

Abg Dr Hammacher ul Die thatſächlichen Vorausſetzungen
von denen Herr Richter ausgeht ſind unrichtig Jch gehe darauf
aber weiter nicht ein weil es ſich hier um die Thätigkeit einer
ganz privaten Geſellſchaft handelt die den Abg Richter nichts

d Färſt Hohenlohe Langenburg privatim für Kolonialzwecke
Wa Richter Hr Hammacher ſtellt es ſonderbarerweiſe ſo

dar als ob ich irgend n
Sprache gebracht hätte Fürſt Hohenlohe Langenburg iſt als
zende der deutſchen Kolonialgeſellſchaft und als Aufſichts
rath der Witugeſellſchaft in jeder Preßpublikation über dieſe
Dinge angeführt Es iſt alſo weder eine private noch eine ge

ime Sache hier im Spiel Leute welche an der Spitze
ratlichgr Unternehmungen ſtehen müſſen ſich eine Kritik ge

en laſſen
Abg Dr Hammacher Die deutſche Schutzherrſchaft über ſeine

Gebiete war längſt ausgeſprochen ehe die Witugeſellſchaft im
Wege eines Privatvertrages ihre Thätigkeit begonnen hat Sie
iſt eine abſolut private Geſellſchaft und Fürſt Hohenlohe Langen
burg eine Privatperſon Man ſollte nur im äußerſten Nothfall
die Thätigkeit von Privatperſonen in die parlamentariſche Dis
kuſſion ziehen Uebrigens haben außer dem Fürſten Hohenlohe
Langenburg noch viel andere Perſonen im Deutſchen Reich in
ebenſo ausgedehnter Weiſe ihren Eifer für nationale Beſtrebungen

wirkſam bethätigt 5Abg Richter Dann geſtatte ich mir die Frage wer übt denn
die Hoheitsrechte aus Jn allen Darſtellungen wird Herr Kurt
Töppen als derjenige genannt der das Deutſche Reich vertritt
Meine Schuld iſt es nicht wenn ich in manchen Punkten im
Jrrthum ſein ſollte Ueber jene Verhältniſſe iſt uns nichts mit
getheilt Die Geſellſchaft hat Zölle des Sultans von Sanſibar
gepachtet Das iſt eine Handlung über das Gebiet der Privat
erwerbsgeſellſchaft hinaus Die Engländer haben Widerſpruch
dagegen erhoben Daraufhin hat der deutſche Konſul zu ver
mitteln geſucht Das iſt fehlgeſchlagen Hierauf iſt ein belgiſcher
Miniſter von England und Deutſchland angerufen worden um
zwiſchen den politiſchen Jntereſſen zu entſcheiden Jch möchte
nun von dem Herrn Staatsſekretär hören ob dieſe Entſcheidung
Belgiens beceits erfolgt iſt

Abg Dr Hammacher Die Pachtung von Zöllen iſt Privat
handlung und man ſoll die Privatthätigkeit nicht in die Diskuſſion
hineinziehen

Abg Richter Es iſt merkwürdig daß Herr Hammacher hier
immer als Regent auftritt während das Auswärtige Amt ſchweigt
Wer regiert denn dort eigentlich Wer iſt verantwortlich für die
Leiſtung der Einnahmen und Ausgaben

Damit ſchließt die Diskuſſion Der Titel wird bewilligt
Bei Tit 111 Kamerun bemerkt
Abg Richter Jch erlaube mir zwei Anträge zu ſtellen Jm

Mai d J iſt ein Antrag Stöcker über Einſchränkung des Handels
mit Spirituoſen in den deutſchen Kolonien angenommen worden
Herr Stöcker hat damals gegen den Einwand daß ſein Antrag
zu milde ſei weitere Anträge in Ausſicht geſtellt Beabſichtigt
Herr Stöcker dergleichen ſo überlaſſe ich ihm die Führung wenn
nicht dann bringe ich ſeine Reſolution wieder ein

Die zweite Frage die ich anregen will ſchließt ſich an den
Etat ſelbſt an Der Lokal Etat von Kamerun und anderen Ge
bieten iſt der Beſchlußfaſſung des Reichstags entzogen entgegen
der Beſtimmung der Verfaſſung daß alle Einnahmen und Aus
gaben auf den Etat des Reiches kommen Der Einwand daß die
Zolleinnahmen jener Gebiete nicht vom Reich ſondern von
Korporationen erfolgen entbehrt der Begründung Jm Togo
gebiet in Südweſt Afrika iſt ein Gouverneur der den Lotal
Etat aufſtellt Durch den Beſchluß des Reichstages von 1887
daß man die rechtliche Geſtaltung der Schutzgebiete abwarten
wolle ehe man die Einnahmen und Ausgaben auf den Etat ſetzt
iſt in keiner Weiſe der Einſtellung der Einnahmen und Ausgaben
in den Etat präjudizirt worden Es iſt Zeit dieſe Rechtsfrage
zu erledigen da ſich die Verhältniſſe konſolidirt haben Jch
beantrage alſo den Reichskanzler zuerſuchen den Lokaletat von
Kamerun und Togo im nächſten Jahre in den Reichshaushaltsetat
einzuſtellen

Geh Rath Krauel Die deutſchen Behörden haben auch
ohne die Anregung des Reichstages das Beſtreben den Brannt
weinhandel in den Kolonien einzuſchränken und haben dahin
gehende Beſtimmungen auf den Marſchallinſeln in dem Bismarck
archipel und dem Gebiet der Neu Guinea Compagnie erlaſſen
Dagegen iſt in Oſtafrika nur ein ganz geringer Spirituoſen
handel und zu einem geſetzgeberiſchen Vorgehen liegt keine Ver
anlaſſung vor Die Gutachten die wir über den weſtafrikaniſchen
Branntweinkonſum von unſeren Beamten eingefordert haben er
geben nicht die Nothwendigkeit neue geſetzgeberiſche Maßregeln
zu treffen Der Branntweinkonſum in Weſtafrika könnte noch
beſſer unterdrückt werden wenn wir mehr Beamte zu einer
ſtärkeren Exekutive hätten

Hierauf vertagt ſich das Haus
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr Reſt der heutigen Tages

ordnung Etat der Reichseiſenbahnverwaltung
Schluß 4 z Uhr
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Wagren und Produktenberichte
Zucker

Magdeburger Börfe
J Preiſe für greifbare Waare

A Mit Verbrauchsſteuer
25 Nov 26 Novar Brodraffinade N Rin Brodrafſinade 29 d 29 eGem Raffinade II 27,25 28,25 27,00 28,25

Gem Melis I 25,50 25,75 25,50Kryſtallzucker I n m eKryſtallzucker I un u n 44Mela e Ia n Mut 90 mMelaſſe IIa e vTendenz am 26 Nov Ruhig
B Ohne Verbrauchsſteuer

25 Nov 26 NovGrannlirter Zucker MKornz Rend 92 16,00 16,30 16,09 16,30
880 15,00 15,40 15,00 15,40e 0Nachpr I 7509 11,00 12,50

Tendenz am 26 Nov Stetig
II Terminpreiſe für Rohzucker I Produkt

abzüglich Steuervergütung
a frei auf Speicher Magdehurg

Notizlos
b frei an Bord Hamburg

Nov 11,70 11,77/ bz n G 11,80 B März April
Dez 11,80 bez u Br 11,77 G April 7

11,90 G April MaiMai 12,50 12,62 bez 12,55 Br
12,59 G

r Juni 12,65 12,70 Brärz 12,20 12,22 bz u G 12,25 B Tendenz Stetig
Die Aelteſten der Kaufmanuſchafr

Liquidationspreiſe am 26 Nov Mittags 11/ Uhr
frei auf Speichex frei an Bord frei auf Speicher frei an Bord

11,00 12,60

n März
r br er bez 12,05 G

Magdeburg Hamburg Magdeburg Hamburg
November 11,47 M 11,77 M a 11,95 M 12,25 MDezember 11,50 11,80 ri 12,10 12,40anuar 11 65 11,95 Mai 12,25 12,55ebrne 11,80 12,10 Juni 12,40 12,70

Zucker Liquidationskalſe
Hamburg 26 Nov Vormittagsbericht Rübenrohzucker J Produkt

Baſis 882 Rendement neue Ulance i an Bord Hamburg per Nov 11,75
per Dez 12,80 per März 12,27/, per Mai 12,57 StetigHamburg 26 Nov Giavn ttagsbericht Kuvenrodoncker J Produkt
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg per Nov 11,75
per Dez 11,82/2 per März 12,27/, per Mat 12,60 Stelig

Paris 26 Nov Anfangsbericht Felege dlohzucer 60/ behauptet loco
00 ßer Zucker behauptet Nr 3 per 100 kg per Nov 32,80 per Dez

33,00 Jan April 33,80 per a rn 34,60Paris 26 Nov Schlußbericht Telegr gtohzuger 88 behauptet loco
29,00 Weißer Zucker behauptet Nr 3 per 100 kg per Nov 32,80 per Dez

ne h eheondon 26 Nov elegr o Javazuckerzucker neue Ernte 11 feſt Centrifugal Cuba ruhig Rüdenroh

S
25

S

angeht wie es ihm auch gleichgiltig ſein kann ob und was
Halle Druck und Verlag von Otto Hendel

New York 25 Nov Telegr Fair reßulug Rußcovados 5
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